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Grundsätzlich ist der ufbau der Bıblıographie problematiısch. DIie nötıge Unterteijulung auf uel-
len, Lexıka, sekundäre Literatur fehlt Man gewıinnt en Eındruck, daß dıe Ausbıildung der Philologen
immer mehr wünschen übrıg läßt. Was den »Sıtz IM Leben« der Insc. ausmacht. /xwar ist erfreulich,
daß INan angsam auch das Materıa des In Khartum Nan sollte sıch ber be1 zukünftigen
Veröffentlichungen, dıe nıcht 11UT aufgrund der weıteren Ausgrabungen nötıg se1In werden, sondern
auch we1| vieles schon Bekanntes och unberücksichtigt geblieben ist (z. (IId Dongola), sowohl edi-
orısch als uch acnlıc tiefer un: umfangreıicher mıt den epıgraphisch bedeutenden Quellen des
Koptischen In Nubıen auseinandersetzen. 101r Scholz

Gerhard aenYy und Annalıs Leıbundgut GT Miıtarbeit VON odolphe Kasser,
Kellıa KOom Qourcour “Isa 366 und selne Kırchenanlagen, Louvaın (Iäditions Pee-
ters) 1999 Il Recherches SUulsSses d’Archeologie opte dirigees Dal odolphe
Kasser, vol 131 Seıiten und 29 Taftfeln

Der fünfte and der ce1t 96 / veröffentlichten Reıhe der Schweizer archäologischen Ausgrabungen All
dem riesigen chantıier der koptischen Eıinsiedelel (Kellıa) ist ahre, nachdem dıe ben genannten
Autoren dort gearbeıtet aben., erschienen.*

Der 11UT In 400 Exemplaren publıziıerte großformatige Band (24 Ccm), besteht AdUus TEe1 Teılen
Die Archıiıtektur der Anlage ON Gerhard AENY (S 1-39); DIie Wandmalereien AUuUsSs der Aasılıka un!
dem Kloster VON Annalıs LEIBUNDGUT (S-und Die Inschrıften (Les Inscr1ptions) VO  — Odolphe

(S dabe1 ist der drıtte Teıl dem zweıten angeglıedert.
DIe Ausführungen VON aeny ügen sıch In e Struktur der bisherigen mehrbändıgen Publıkati-

ON eIN, auf dıie INan zurückgreıfen muß, dieses der jenes besser verstehen. Im Kern läßt sıch die
ese des erT. auch 1Im ontex der koptischen Archıtektur un! ihrer Datıerung begreıfen, hne daß
Ian unbedingt dıe Kellıa VOT ugen haben müßte. Es Ist dem erıt. beizupflichten, WENN sıich
1Im Gegensatz den Archäologen für 1ne Tühere Chronologie der Kellıa, nämlıch für das TU
(S 381.) ausspricht. Er bedenkt €]1 sowochl dıe schrıiftlichen als uch dıe hıistorıschen UÜberlieferun-
SCH, dıe dıie Archäologen AUS den ugen verloren haben (hıerzu Ist besonders ıchel Egloff NCN-

NCN, der sıch prinzıpiell auf dıe Kkeramık stutzt, dıe In ihrer Chronologie aber immer och N1IC
eindeutig und vollständig erfaßt ist) Ihnen cheınt e überlieferte Geschichte des ägyptischen
Öönchtums VO  e sekundärer Bedeutung se1IN, W ds Nan N1IC hne weıteres hinnehmen ann. FEıne
rühere Datierung wıderspricht NIC der Möglıchkeit, daß das Mönchtum 1er bhıs INS wirkungs-
voll geblieben ist.

|DITS rwägungen ber dıe Archıtektur sınd stellenweise unsıcher DbZw. basıeren auf zugegeben ober-
flächlichen Untersuchungen (S. 1) Eın eispiel bıeten dıie Räume 1mM Kellıon VO  — Köm 366
(vgl Abb 1/5 Raum ist der Ostseite direkt miıt der Kırche verbunden, selner Südecke De-
Iindet sıch angeblich 1ne Pıscına (Taf. 12); dıe eindeutig als aufbecken verstehen IsSt. Dıie
Form der Pıscına entspricht nämlıch zahlreichen e  ] AdUus Nubien, EegEeV un! Athiopien bekannten

DiIe Besprechung unterlag eiInem vergleichbaren Schicksal: indessen sınd andere (jründe (vgl
meılıne Bemerkung, Z Fußnote für e Verspätung verantwortlich Gleichzeitig ann
angemerkt werden, daß be1ı Reihenwerken ıne Besprechung aum A Bedeutung verlıert, WCINN
SIE später erfolgt.
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Taufbecken’, wobe!l e Verbindung dieses Raumes mMıt der Kırche (S diese Funktion zusätzlıch
bestätigen INAas, W ds> uch aeny 1m Prinzıp N1IC In Abrede L} tellen cheınt (D 13)

Die Untersuchungen der Kırchenarchitektur welsen auf mehrere Ausbaustufen hın, dıe für i1ne
immer größer werdende Nutzung sprechen. Das spiegelt sıch übrigens uch In der ständıg erweıterten
ebauung Uurec Wohnquartiere wıder S 28) Diese Tatsachen ühren der Feststellung, daß sıch
das Christentum AIl Oraben:! der Islamısıerung bıs In dıe eıt des Patrıarchen Benjamın e  5
der ach den persischen Verwüstungen B7 Kellıa un: auch andere Klöster wıeder aufbauen
ließ“, ıne stattlıche TO| erreichte, dıe ıhm LTOTLZ gewaltiger Verfolgungen denen späater DC-

Wal bıs eute überdauern rlaubt n1at Das Manuskrıpt des zweıten Teıls WarT laut der Autorın
schon 1995 abgeschlossen und ahm keine weıtere ] ıteratur mehr auf, W ds> sIe jedoch N1IC daran hın-
erte: eiınen eigenen Beıtrag AUS dem TE 1996 zıt1eren (S 48°) Dieser Teıl wıdmet sıch den
Wandmalereıien, dıe S1E als klassısche Archäologın bewerten versucht. Das ema dürfte SIE weiıt
inspıirıert aben, daß S1E sıch In ihren Forschungen uch den nubischen Wan:  ern zugewandt hat'
Das dıie Auffassung rlaubt, daß iıhr das Chrıstliıche SUJE N1IC Tem geblieben wäre, WIE S1IE
das zuweılen angıbt.

Die Ausführungen unterstutzt uUurc Farbtafeln (S - OM nıcht allzu Qualität“ VCI-

suchen ıne objektive Bestandsaufnahme der In utu vorkommenden Malereıen geben, obwohl
WIE dıe ert. hervorhebt (S 47) stien mıt Wandmalereı-Fragmenten 1Im Jahre 9658 ach Kaıro
gebrac wurden, e ber TST 1973 unbefriedigen: untersucht worden sınd (leider gab-/es keinen
Restaurator. der e Fragmente ZUusammengeSeETZL hätte).

IDIie objektivisıerenden Beschreibungen der erhaltenen Fragmente VO  - Malereıen AUS Kırche nd
Kloster (es handelt sıch WIE bereıts aeny gezeigt hat STAr zerstorte Bauten), lassen
einerseıts en C’harakter der koptischen sakralen Architektur, ıe AUS Ziegeln bestand, andererseıts
dıe immer och In iıhren programmatıschen /usammenhang vernachlässıgte Erforschung der Späat-
ntıken- uUun! frühchrıistliıchen Bauten erkennen.

DiIie Autorın, dıe Lehrstuhlinhaberin für klassıschen Archäologıe der alnzer Universitä Wal,
WAar auf cdıe zahlreicher Gelehrter (namentlıch In der Danksagung [S 45| erwähnt) angewlesen,
cdıe sıch fachmännısch miıt chrıistlicher Archäologıie, ber uch mıt dem Koptentum befaßt en Daß
E1 manches unerwähnt geblieben ist, verste sıch selbst

Man erkennt, daß be1 der Interpretation der Bedeutung un ymbolı mancher floraler un 700-

morpher otıve e aktuelle Dıskussion un: Literatur N1ıIC ıimmer berücksichtigt werden konnte So
dıe rage ach den Vögel-Motiven 1m Kontext eINEs Beıtrages VO  — Adrıana Bellucıo (Le

Phenix ans Ia Nubıe chretienne. NUBICA S11 (1987/88) 1990, 4'75-4497 und dort zıt1erte Literatur)
eIN1gES erweıtert und dıe fraglıche Feststellung vermıeden werden können: » Im übrigen koptischen
Raum egegnet uns| das Motıiıv |das ogel-Motiv ist gemeint| selten« (S /}

Wlodzimierz Godlewskı1, | es baptisteres Nubıiens VD Warszawa 1979, 9f./Abb 56ff.;
uch Pıotr Scholz, Kusch-Meroe -Nubıen, NTIKE WELT SHT. 986/87, AD

lerzu immer och malßgeblıch Detlet üller, IDIie Homiulıe ber dıe OChHze1 Kana un!
weıtere Schriften des Patrıarchen Benjamın VO  —; Alexandrıen (Abhandlungen der Heıidelberger
ademıe der Wiıssensc)  ten, phıl-hıst. Heıdelberg 1968; sıehe uch eifer
Grossmann, Der Bericht Ben]jamıns ber den ONC. Isıdor nd Was A historischen achrıch-
ten In Mhesem Bericht enthalten Ist, In Krause/ Dıvıtiıae C2YVDI, Wıesbaden 1995, 128123
Methodenkritische Untersuchungen ZU Problem des »koptischen« Eıinflusses auf dıe nubıische
Malere1, In O undlac anire: ropp I Iıies. (Hrsg.) Der Sudan In Vergangenheıt un
Gegenwart. Nordostafrık  iısch/westasıatısche Studien (1996) 133161
JAr Verdeutlichung vergleiche INan NUr das zweımal abgebildete ragment eINes esıichts, afel
251 mıt afel 265 dıe Farbunterschiede e1m gleichen UObjekt festzustellen.
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Wenn INan 1L1UT VON einer reıin faktographischen Darstellung ausgehen möchte, wäre INan, Was den
C’harakter der Malereıen anbelangt, 1M allgemeinen Urc dıe objektivisıerende Beschreibung gul 1N-
formiıert (von Ausgrabungsberichten wird heute auch aum mehr erwartet). (Glaubt INan ber beı den
»motıivıschen Uun! stilıstischen Untersuchungen« (S dıe dıe Autorıin anstre iıne richtungs-
weıisende Interpretation des reichen Zeichenrepertoires finden, wıird INan enttäuscht /war lassen
dıe Liıteraturhinweise der ert. manches ahnen., dıe »Untersuchung« entbenhr‘ jedoch der Eındeutig-
keıt, ıe INan angesichts der methodologıischen Ansätze der Autorin TWAarTieTl DiIie TODIEmMEe der
Kreuz- Uun! Flechtbandornamentik, dıe [an 1e7 vorfindet, sınd vielschichtig und werden unst-
hıstorıisch seıt langem un: och immer nıcht abgeschlossen diskutiert. Wenn INa sıch dessen bewußt
Ist, wundert INall sıch ber eindeutige Feststellungen WIE » DIieses Motiıv Il Pflanzenkreuze)
WaTr hauptsächlıic Im koptischen AÄgypten belıebt, doch ist C mıt Sicherheit NIC| 1e7. erfunden WOT-

den e1in Sarkophag AUS avenna AUS dem (Zhr ze1g das gleiche OtIV, WOTauUus vielleicht auft
gemeinsame östlıche erkun: geschlossen werden darf. << (S 61)

Aus welchen Tatsachen resultiert cdi1ese Sıcherheıit? Eunerseılits bemerkt dıe Autorın unter INWEeIS
auft TIG INKLER (Beobachtungen N: Ikonographie des TEUZES In der nubıschen unst, In Kazı-
mIıerz MIC  KI (Hrsg.), 12 Recentes recherches |Actes du colloque nubiolog1ique interna-
tional278  Besprechungen  Wenn man nur von einer rein faktographischen Darstellung ausgehen möchte, wäre man, was den  Charakter der Malereien anbelangt, im allgemeinen durch die objektivisierende Beschreibung gut in-  formiert (von Ausgrabungsberichten wird heute auch kaum mehr erwartet). Glaubt man aber bei den  »motivischen und stilistischen Untersuchungen« (S. 57ff.), die die Autorin anstrebt, eine richtungs-  weisende Interpretation des reichen Zeichenrepertoires zu finden, wird man enttäuscht. Zwar lassen  die Literaturhinweise der Verf. manches ahnen, die »Untersuchung« entbehrt jedoch der Eindeutig-  keit, die man angesichts der methodologischen Ansätze der Autorin erwartet hätte. Die Probleme der  Kreuz- und Flechtbandornamentik, die man hier vorfindet, sind vielschichtig und werden kunst-  historisch seit langem und noch immer nicht abgeschlossen diskutiert. Wenn man sich dessen bewußt  ist, wundert man sich über so eindeutige Feststellungen wie z. B.: »Dieses Motiv (= Pflanzenkreuze)  war hauptsächlich im koptischen Ägypten beliebt, doch ist es mit Sicherheit nicht hier erfunden wor-  den: ein Sarkophag aus Ravenna aus dem 6. Jh. n. Chr. zeigt das gleiche Motiv, woraus vielleicht auf  gemeinsame östliche Herkunft geschlossen werden darf. « (S. 61).  Aus welchen Tatsachen resultiert diese Sicherheit? Einerseits bemerkt die Autorin unter Hinweis  auf Erich DINKLER (Beobachtungen zur Ikonographie des Kreuzes in der nubischen Kunst, in: Kazi-  mierz MICHALOWSKI (Hrsg.), Nubia. Recentes recherches [Actes du colloque nubiologique interna-  tional ... de Varsovie 1972] Warszawa 1975, 22-30) folgerichtig, daß die Idee vom Kreuz als Lebensholz  seit Origenes (Contra Celsum 6,36) geläufig ist, andererseit scheint sie zu übersehen, daß diese Idee an  der Schwelle des 2./3. Jh. in Alexandrien entstanden ist. Sie bildet also die Grundlage der koptischen  Kreuztheologie, die im 6. Jh. (falls nicht schon früher im 5. Jh.”) vorzüglich mit einigen ikonischen Bei-  spielen aus dem Jeremias-Kloster in Saqqara belegt werden kann, welche die Verf. auch aus der Lek-  türe des auf S. 60 zitierten Beitrages von Paul van MOORSEL® kennen dürfte. Damit erübrigt sich der  Hinweis auf die wahrscheinlich langobardisch beeinflußten Motive der ravennatischen Sarkophage,  die nicht als Argument gegen eine ägyptische Genese dieses Motivs herangezogen werden können.’  Es ist nicht Absicht und Aufgabe des Rezensenten, sich mit Hilfe der von ihm postulierten herme-  neutisch-semiotischen Methode intensiv mit den »Untersuchungen« der Verf. auseinanderzusetzen.  Es ging nur um die Frage, ob man sich in einer rein archäologischen, d. h. nur die Tatsachen wiederge-  benden Arbeit, mit dem Komplex der interpretatorischen »Untersuchungen« abgeben sollte oder  nicht. Diese Frage ist nicht eindeutig zu beantworten, weil es unterschiedliche »Schulen« gibt, die  zwischen den Polen einer aus der Ur- und Frühgeschichte entstandenen »objektiven« Bestandsauf-  nahme und einer breit angelegten Sicht (die traditionell auch lange von klassischen Archäologen  geteilt wurde) des Fundes/Objektes mit seinem S7tz im Leben oszillieren.  Man könnte noch einige weitere Fragen an die Autorin richten, z. B. warum sie von Fresken spricht,  ohne genauer auf die Maltechnik einzugehen; warum der Leser im unklaren darüber bleibt, was für die  Autorin »anikonisch« und was »figürlich« ist; ob für sie Rankenmotive mit Trauben, Vögeln u. ä. an-  ikonisch und nur Fragmente von Gesichtern figürlich sind — das alles kann man nicht eindeutig erken-  So laut der Datierung von Peter Grossmann, Reinigungsarbeiten im J eremiaskloster von Saqqara.  Vorläufiger Bericht, MDAIK 27 (1971) 179.  The Worship of the Holy Cross in Saqgara: archeological evidence, in: FS E. Dinkler, Tübingen  1979, 409-415, Tafel 19f.  M. E. spielen nicht nur die Origenes-Idee sondern auch der ägyptische Hintergrund mit. Man  soll nämlich nicht nur die Bedeutung der kreuzförmigen Anch-Zeichen (als Symbol des ewigen  Lebens) berücksichtigen, sondern auch das mythisch bedingte Korn-Osiris-Motiv, das sich  zweifelsohne auch theologisch in der alexandrinischen Schule auswirken konnte. Inzwischen ist  ein beachtenswerter Beitrag von Urs Winter, Kreuz und Lebensbaum im Alten Orient, in: Kreuz  und Kruzifix. Zeichen und Bild. AK im Diözesanmuseum Freising 2005, Lindenberg i. A. 2005,  15-21, erschienen.de Varsovıe Warszawa 1975,- tolgerichtig, daß dıe Idee VO Kreuz als Lebensholz
ce1t Origenes (Contra Celsum 6,36) geläufig ist, andererseıt cheınt S1e übersehen, daß diese Idee
der cChwelle des Z5 In Alexandrıen entstanden Ist. S1e bıldet Iso die Grundlage der koptischen
Kreuztheologie, dıe 1mM (falls NIC schon früher 1ImM Jh: vorzüglıch mıt einıgen iıkonischen Be1-
spıelen AUS dem Jeremias-Kloster In S5aggara belegt werden kann, weilche e ert. uch AUS der Lek-
ture des auf zıtierten Beıtrages VOINN Paul Va  s MOORSEL“® kennen dürfte Damıt erübrıgt sıch der
1INnwels auf ıe wahrscheiinlich langobardısc. beeintflußten Motive der ravennatıischen Sarkophage,
dıe nıcht als Argumen eINe ägyptische (Genese dieses Motivs herangezogen werden können.'

Es ist nıcht Absıcht un Aufgabe des Rezensenten, sıch mıt Hılfe der VO  —; ihm postulıerten herme-
neutisch-semiotischen Methode INteNSIV mıt en »Untersuchungen« der Verf. auseiınanderzusetzen.
HS ng 11UT U1n dıe rage, ob sıch In einer rein archäologischen, 11UT dıe Tatsachen wiederge-
benden eit, mıt dem Komplex der interpretatorischen »Untersuchungen« abgeben sollte der
N1IC Diese rage ist N1IC eindeutig beantworten, we1]l unterschiedliche »Schulen« o1bt, cdıe
zwıschen den Polen eiıner AUS der (lr un Frühgeschichte entstandenen »objektiven« Bestandsauf-
nahme und einer reı angelegten 1C (dıe tradıtionell auch ange VON klassıschen Archäologen
geteilt wurde) des Fundes/Objektes miıt seInem SILZ IM enoszıllıeren.

Man könnte och ein1ıge weıtere Fragen dıe Autorın richten, WAaTu S1E VO  —; Fresken spricht,
hne SCHAUCI auf dıe Maltechnıik einzugehen; WAaTUunm der l eser 1Im unklaren darüber bleıbt, W dsSs für dıe
Autorin »anıkonısch« und Wds »figül”li0h« Ist; ob für SIE Rankenmotive mıt Irauben, Vögeln
iıkonısch un NUuUr Fragmente VO  —; Gesıichtern Mgürlıch sınd das es ann Ian N1IC. eindeutig erken-

So aut der Datiıerung VO'  3 eier Grossmann, Reinigungsarbeiten 1mM J; eremiaskloster VON D5aqggara
Vorläufiger Berıicht, (1971) 179
The Worshiıp f the Holy ('ross In Saqgara archeological evidence, IN Dınkler, übıngen
1979, 409-415, atel 197

spielen NIC L1UTr dıe UOrigenes-Idee sondern auch der ägyptische Hıntergrund mıt. Man
sol] nämlıch N1IC 11UT dıe Bedeutung der kreuzförmigen Anch-Zeichen (als 5Symbol! des ewligen
Lebens) berücksichtigen, sondern uch das mythisc. edingte Korn-Osırıs-Motiv, das sıch
zweıltelsohne uch theologıisc! In der alexandrınıschen Schule auswırken konnte Inzwıischen ist
e1IN beachtenswerter Beıtrag VON Urs ınter. Kreuz un: bensbaum iIm en Orıent, In Kreuz
un: Kruzıifix. Zeichen Uun: Bıld 1mM DIiözesanmuseum Freising 2005, Lindenberg 2005,
15-21, erschlıenen.
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14 ITrotzdem andelt sıch einen wichtigen Beıitrag ZUrT unst- un: Kulturgeschichte des unter-

gehenden chrıistliıchen Agypten.
Der drıtte Teıl umfaßt Inschriften, dıe VO  S einem ber jeden /Z/weıfe erhabenen Koptologen, Ro-

dolphe Kasser, bearbeiıtet worden sind.© Dıie Inschriften sınd aber mehrheitlich In einem fragmenta-
rischen /ustand, daß oft L1UT dıe rage geht Sind die präsentierten Fragmente tatsäc  1C) diıeser
der einer anderen Inschrift zuzuschreıiben der nıcht? Dıie wenigen, dıe den »sıegreichen Christus«
manıfestieren (S DZ) sınd allerdings eindeutig.

DIe Publiıkationsreihe ist och N1IC abgeschlossen. Man annn hoffen, daß die Archäologen sıch
dessen bewußt werden, W ds meın akademıiıscher Archäologie-Lehrer Kazımilerz Michatowskıi gelehrt
hat Ausgrabungen sollen ö1 chnell WIE möglıch publızıert werden, Korrekturen lassen sıich iImmer
och durchführen! ahre, WIE In dıesem Fall, sınd siıcherlich lang.

10{r Scholz

Miscellanea /Ethiopica. Festschrı Stanıslao Kur, In Warszawskıe Studıa eOl0Oo-
giczne AX11/2/1999, Warszawa 2000 ( Wydawniıctwo Archıidiecez]i Warszawskıe]),
D Seiten‘

Z seinem Geburtstag ist dem polnıschen Gellstlichen un! Theologieprofessor der Warschauer
Theologischen eiIne Festschrift In einer Zeıtschriftreihe der Warschauer Theologischen Stu-
1en dediziert worden. Man hat Beıträge polnıscher Uun! internationaler Fachkollegen AUS dem Be-
reich der Athiopistik, der sıch der ubılar In seinen semiuitistisch orıentlierten Studıen Intensiv gewıdme
hat, zusammengetragen. DIie FS wırd mıt eiInem kurzen Lebenslauf und einer Bıblıographie (22 eTrOIlI-
fentlichungen) des uD1lars erofline Sıebzehn eıträge In fünf prachen (einer deutsch,

englısch, französısch, ıtalıenısch, einer russisch) reichen VON der Präsentatıon Okumente
(Glanfrancesco LUSINI, Tradıtional and tenure In thıopıla: He documents from Ta Dehuhän
and Ta dege Sara e, rıtreal, 141-148) bıs Manuskrıptsverzeichnissen SValdo KAINERIL,;

manuscriıtt1ı Cerullı et10pI1CI 2400-245 Bıblioteca Vatıcana, 223-234), un Rezensionen (Joanna
antel-Niecko, /Ethiopica: Internatıional ournal f Ethıopilan Studıies, 149-159). Es tinden sıch ber
uch beachtenswerte Editionen VO  P Texten, SO dıe Bearbeıtung un Übersetzung der äthıop1-
schen ersion der Legende ber das Auffinden des eılıgen Kreuzes (Wıtold WITAKOWSKI. Theodo-
X12a and her findiıng of the Holy LrOSS. 253-269), krıtiısche Revısıonen VON hagıographischen Büchern
und ihren diversen Reda  10nen (Alessandro Appuntı Sul Lıbanos, 11-30:; Marıe-Laure

La saintete de 1yOTgIS de ägla uUNCcC inıtlatıve royale”?, 51-62; Aa0O10 11

In diıesem /usammenhag soll auf dıe anderen ben besprochenen Inschrıftseditonen VO  — Vall der
LIET und dam T AITAR hingewilesen werden (S 265-269), dıe NıcC sorgfältig ediert worden
sınd WIE dıe 1er behandelten, obwohl 1ImM gleichen Verlag herausgebracht.
DiIie interessante Festschrı lag MIr schon des Jahres 2003 ZUT Besprechung V  S Leıder hat

be1 meınen zeiıtraubenden Aktıvıtäten A polnischen Universitäten lange gedauert, ıs ich
ruhiger Lektüre kommen konnte Wenn ich 168 bemerke, [1UT deshalb, weiıl eute e WISSEeN-
schaftlıche el der Universiıtätsprofessoren besonders se1it den »Derühmten« un siınnlosen
ologna-Vorstellungen iImmer stärker admınistrativ un bıldungspolitisch bedingt ist. Das äßt
leider das VON MIr angestrebte Humboldt'sche Prinzıp In ıne europälsche (hoffentlich NIC utO-
pıstiısche) Bıldungsvision rücken. Wenn 11an überhaupt In der Wiıssenschaft eIWwAas reiten möchte,
W dsSs och reiten ist, annn annn INan Ansätzen der Görres-Gesellschaft, einer WISSEeN-
schaftlıchen Gesellschaft OM breıter Wırkung, dıe uch als eINZIgE Och e den europälschen
Uniıversitäten untergehende Wiıssenscha: OM christlichen Orıient In dankenswerterweise unfer-
stutzt, folgen.


